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22. 5

Teut · ſche haͤttn/ wie der Autor will / ben Judn
nach⸗goͤhmt / ſo doch nicht ſeyn kan / ſo folgt
drumb nicht drauß / daß wir die Sach gut
heiſſn und ihn nach⸗folgn : ſonbr viel mehr /
daß wirs ver⸗werffn : und als ein Teuffls⸗
gſchaͤfft fliehn ſolln / der doͤß Geiſt haͤt in Ame⸗

risa bey den Mexicanern den gantzn Iſraeli⸗
tiſchen Zug aus Egypten nach⸗geaͤfft / ſich
ouch Far⸗durch und her⸗nach bey dem ſelba
Volck antr dem Namn des Ditzli Butzli in

groſſm an⸗ſehn / als ein Gott erhaltn / und viel

Mord und Ungluͤck / auch ſonſt groß Wunde

gſtifft / abr die Hin⸗kunfft der Chriſtn hat ſein
Btrug ent⸗deckt und durch Gotts Gnad ſein

falſchn Goͤtzn⸗Dienſt zer⸗ſtoͤrt ꝛc. dar⸗gegn
abr das Chriſtn⸗thumb : den wahrn Gotts⸗

dienſt ein ·gfůbrt ꝛc. ſo nun muͤſſn wir auch die

Werck des Teuffls / ſo viel on uns iſt / haſſn /
ver⸗folgn / ſich dern můſ⸗ſign / und ſie mit alln

Kraͤfftn aus⸗tilgn zhelffn uns bfleiſſn .

Anmerck⸗oder Erinnerung .

Es iſt mehr als gewiß / daß der boͤſe
Geiſt / wo er einmahl ſeine Klauen ange⸗

ſchlagen / den unterhabenden Raub

ſchwerlich und ohngern mehr aus den

Haͤnden laͤſt; und gleich wie er die unſeli⸗

ge Hexen beydes mit liebkoſenden Wor⸗

kten und grauſamen Vetrohungen 1in
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hin tringt / daß ſie ihre Kinder auch ihrer
congregatĩon einverleiben : alſo lockt er

hie / durch das verdammende Geld / deren

Erben / die ein Galgen⸗maͤnnlin gehabt
haben ; und vermeinen dieſe letztgemelte

elende Leuth nicht daß ſie ſich an GOTT

mit dieſem Teuffels⸗fund ſo erſchrecklich
verſuͤndigen/ ſondern gedencken etwan / ſo
ihnen Brod und Geld mit ins Grab ge⸗

geben werde / ſo haͤtten ſie ſich ſchon dar⸗

mit vom Teuffel abgekaufft ; da ſie doch

meines darvorhaltens / wiel oben gemel⸗
det / mit dieſer Paßport erſt den Sententz
ihrer Verdamnus gleich wie mit einem

Siegel bekraͤfftigen.
Ein erſchreckliche Sach ! daß der

boͤſe Geiſt einige Menſchen uͤberreden

kan zu ihrem ewigen Verderben / zu glau⸗
ben / daß gleichſam der Geiſt eines er⸗

henckten Ertzdiebs mit deſſen Samen
oder urin vereinbaret / in der Erde ein

Mann formire / daß hernach andern

Geld ſtehle / und ſolches ſeinem Beſitzer
zubringe / da doch bey etlichen Menſchen
ſo viel Predigten und Unterrichtungen
nicht anſchlagen / noch ſo viel ausrichten

moͤgen/
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moͤgen/ daß ſie zu ihren ewigen Heyl die
Geheimnuſſen des Chriſtentumbs

glaubten Warhafftig / ich halte dis vor

eine billiche Straff vor die jenige ſo Gott
und ſeinem Wort glauben wollen ; und

trifft hier das Sprichwort rechtein/ wel⸗
ches man von den ungerathenen Kindern
ſagt / die in Krieg lauffen / nemblich was
Vatter und Mutter nicht folgen will /
das muß endlich dem Kalbfell ( wo nicht
gar dem Hencker ) folgen . Und einmahl
iſts gewiß / wann einer das Creutz Chri⸗

ſti / das iſt / ſein ſuͤſſes Joch / wegwirfft/
daß hernach der Teuffel demſelben viel ein

ſchwerers auffzuladen ſich bemuͤhet.
Du Narr ! willſt du deinem Ertzfeind

zu gefallen / und dir ſelbſt zur Verdam⸗
nus glauben / die Seel eines erhenckten
Diebs ſtecke in der Wurtzel und ſtehle⸗
auch nach des Diebs Tod / dich Reich zu
machen ; und kanſt dem Allmaͤchtigen

SGoOtt und ſeinem wahren Wort villeicht
nicht feſtiglich glauben / daß Chriſtus
dein Liebhaber / Heyland und Selig⸗
macherdir zum beſten / im heiligen Sa⸗

erament
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crament gegenwaͤrtig ſey ? erwege doch/
du elender Menſch / daß dich diß das

wahre unfehlbahre Wort Gottes : jenes
aber der Vater der Luͤgen; der leidige
Satan zu glauben lehret ! Aber geſetzt /
doch mit nichten geſtanden / es waͤre die

Seel des erhenckten Erbdiebs warhaff⸗
tig im Galgen⸗maͤnnlin / und vermoͤchte
biß an Juͤngſten Tag oder nur ſo lang zu

ſtehlen / als lang ſie des gehenckten
Diebs Leib natuͤrlicher Weiß / das iſt /

biß er eines natuͤrlichen Tods geſtorben
waͤre / zu bewohnen gehabt ? und Krafft
ſolcher Bewandnus truͤge ſie dir zu / und

zwar ſolches umb ſo viel deſto reichlicher /
umb wie viel beſſer du ihre ietzige Herberg
dein Galgen⸗maͤnnl mit baden / Klei⸗
dern ꝛc. accommodireſt und verpflegeſt ;
Siehe ! ſo waͤreſtu kein Haar beſſer als

der Erbdieb ſelbſten / fintemahl du durch
eines und was am ſchrecklichſteniſt / all⸗

bereits zum Tod verdam̃ten Ertzdiebs
Haͤnde/ andern das ihrige ſtieleſt / und

das vielleicht von ſolchen Orten / wohin
nur ein Geiſt / und ſonſt kein anderer le⸗

dendiger Dieb mit ſeinem Leib kommen

B kan
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kan ; Alſo verſuͤndigſt du dich wider das

ſiebend Gebott / und wer eins von den

Geboten uͤbertritt / der wird an allen

ſchuldig .
Es iſt aber nicht die arme Seel des

Diebs wie du vermeineſt / dann dieſelbe
wird nunmehr nach dem gerechten Ur⸗
thel GOttes / nach dem der Leib die zeitli⸗
che Straff ausgeſtanden / an ihrem Ort

ſeyn / gleich wie Judas an ſeinem Ort

gieng / als er ſich erhenckte ; ſonder es iſt
der leidige Teuffel / dem du dieneſt / der dir

Geld gibt/ der dir auch deinen Lohn geben
wird / ſo fern du ihn nicht alſobald ab⸗

ſchaffeſt / und dich wiederumb zu dem

wahren GoOtt bekehreſt .
Damit du mir aber deſto ſicherer

Glauben zu ſtellen / und dem Galgen⸗
Maͤnnl / oder vielmehr dem boͤſen Geiſt
ſelbſt deſto leichter religniren moͤgeſt / ſo

wiſſe daß der Satan auch uff andere Gat⸗

tungen ſich befleiſt / die Menſchen zu leh⸗
ren / wie ſie ehrliche Leute durch ihn be⸗

tehlen ſollen / damit er ſie zu ſich in die

ewige Verdamnuͤß ziehe . Von den

Diebs⸗Daumen als einer bekanten

Sach
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27. 5
Sach / wolte ich ſchweigen / wañ ich nicht
eine gewiſſe Hiſtori darvon wuͤſte/ die

ſich / als ich noch ein Schul⸗Knab war /
in meiner eigenen Heimat zugetragen :
Daſelbſt wohnete ein verwittibter Haff⸗
ner / Conrad Wiſel genannt / der hatte
ſich mit des Gloͤckners eines Buchbin⸗
ders Tochter ehelich verlobt / und weil am

Fortgang der Hochzeit kein Zweiffel war /
unterlieſſe ſie nicht / deſſen irrdene Wahr
auff dem Wochenmarck wie andere

Hafners⸗Weiber zu thun pflegen / zu
verkauffen ; zu ſolchem Ende ſtellte ihr
der Hochzetter etwas in ein Tuͤchlein ge⸗
wickeltes zu / mit Anzeizung / wann ſie
ſolches bey ſich haben wuͤrde / daß ſie
alsdayn einen guten Marck und ſchnel⸗
len Abgang der Wahren haͤtte . Die vor⸗

witzige Braut beſchauete und zeigte auch
andern Hafners Weibern das vermeinte

Taliſma , fand aber einen Diebs⸗Dau⸗
men / daran der Nagel faſt lang gewach⸗
ſen war ; da war Feur im Dach ; und
weil das Handwerck ohn das einander

haſſet / wurde der Lermen deſto groͤſſer/
Furtz gered / der Hochzeiter wurde einge⸗

B ij ſetzt



18 .

ſetzt und examĩnirt von ihm aber vorge⸗
ben / daß er den Daumen auff ſeiner

Wanderſchafft bekommen haͤtte/ welcher

durch den Hencker im Gefaͤngnuß ver⸗

brennet / der Hafner aber vor dißmahl
wieder loß gelaſſen ward , Hierauff wolte

ihn ſeine Hochzeiterin nicht behalten/ ſo
gieng auch ſein Geſchirr zwar nicht mehr

ſo ſehleunig ab wie hiebevor ; Gleichwol
ſtund es nicht lang an / daß er wieder ge⸗

fangen / und als ein Zauberer gericht /

worden / da er unter andern auch bekant /
daß er unter den Hexen ein Corporal ge⸗

weſen / und einsmahls ſehr ausgelacht
worden waͤre/ als er auff der Unholden

Sammelplatz / unter der Dannen ge⸗

nannt / nur in ſeinem kurtzen abgeſchabe⸗
nen alltaͤgs Maͤntelein ankommen .

Vor ohngefehr dreyen Jahren iſt von

der Juſtitz einer Reichs⸗Stadt ein Dieb

in der heiligen Charfreytags⸗Nacht mit

Haut und Haar / Kleidern / Ketten

und allem hinweg geſtohlen : und ohne

Zweiffel auch durch loſe Leut/ ſo gleich⸗
wol keine offentliche Hexenmeiſter ſeyn

moͤgen/ zu ſolchen verdamten aberglau⸗

biſehen
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29 .

glaubiſchen Sichen Acbraghe worden .

Was geſtalten die Unholden aber andern

Leuten durch des Teuffels Huͤlff die

Milch ſtehlen / und ihnen auff viel Mey⸗
len weit die Kuͤhe melcken / iſt ſo gewiß
und bekant / daß hier ohnnoͤtig viel darvon
zu melden . Allein dieſe Geſchicht dunckt

mich ſeltzam und merckwuͤrdig zu ſeyn/
ſo ſich erſt vorm Jahr nicht weit vom

Rhein zu Mßhm zugetragen ; daſelbſt
kauffte eines Zimmermanns Weib von

einer reichgehaltenen Baͤurin einen

Hafen voller ausgeſottenen Butters / ſo
der orten Ancken genanntwird / und da

ſie ſolchen heimbrachte / eben als ihr
Mann mit ſeinen Geſellen von der Ar⸗
beit heim kam / ſagte er zu ihr / Weib

weil du ſo viel Ancken haſt / ſo muſt du

einmal Kuͤchel bachen / die Frau war

willig / und griff den Anckenhafen tapffer
an / fand ihn aber deß Morgens wieder

ebenvoll . Daß ſagt ſie ihrem Mann
mit Verwunderung / der befahl ihr /

weil der Hafen ſo reich und willig waͤre/
ſo ſolt ſie noch einmal vor ihn und ſeine
Geſellen kůchlein genug bachẽ Sie thuts

B iij un d
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und findet den Hafen abermal voll / in

deſſen aber kom̃t die Baͤurin / ſo ihr den

Hafen verkaufft / und klaget daß ſie ihr
den unrechten gegeben / begehrt ihn dero⸗

wegen wieder zu ruͤck/ mit anerbieten ihr
einen groͤſſern darvor zuzuſtellen : Aber
der Zimmerman ſagt nein darzu / ſchlug
den Hafen zu ſtuͤcken / und fande unten

am Boden eine abſcheuliche groſſe Krott

itzen / welche ſeine Geſellen geſchnartz⸗
galt / das iſt / auff ein Holtz geſetzt und in

die Lufft geſchlagen : ihr auch ander mehr
Schabernack angethan / und ſie endlich

gar verbrannt haben . Die Sach kam vor

den Schultheiſſen des Dorffs der die

Verkaͤufferin examinirt und einſetzen
laſſen / aber nach 5. oder 6 . Tagen wieder

ledig gelaſſen / nit weiß ich welcher Ge⸗
ſtalt ſie ſich ausgeredet . Allein ſagt man /
daß ſie ietzo nicht mehr ſo viel Anckenzu
verkauffen hab als bevor .

Sonſt hab ich auch eine Unholdin
verbrennen ſehen/ welche bekannt /wann

ſie durch ihre Reben gehend die Rebſtoͤck
nur geſchuͤttelt/ ſo ſeyen die Trauben aus

dem benachbarten Stuͤck heruuͤber an ihre
Stuͤck
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Stück kommen . So iſt mir auch ein öalter Thalbaur bekant geweſen / von dem

das Geſpraͤch gangen / erhaͤtte einMaͤg⸗
digen aus ſeinen Enckeln mit einem

Stecken geſchickt / ( dann er ſelbſt wurde

lahm in ſeinem Alter ) ſolchen an einen

gewiſſen Ort in ein ſtuͤck Korn in die

Erd zu ſtecken das Maͤgdlein ſey aber
von einem Regen uͤbereilet worden / ſo /

daß es ſich unter einen Eichbaum in die
Truͤckne lalvirt , alwo es ſeinen Stab ſte⸗
hen laſſen / und als der Regen voruͤber/
wieder nach Hauß gangen . Darauff habe
ſich ein groſſer Hauffen Aichen⸗Laub uff
des Groß⸗Vaters Kornboden gefun⸗
den . Es iſt aber dieſe Geſchicht nicht
weit aus noch vor die Obrigkeit zur Exa⸗

mination kommen / vielleicht weil das

Kind dem Alten ſo nah verwand : oder

weil kein genugſamer Beweißthum da

war .

Auff was weiß ſolche Leute aber auch

ſo gar die Eyer ſtehlen / davon weiß ich

zwo Hiſtorien ; Die eine / daß vor zwez ;
Jahren ein Ambtmann an einem Ort /

den ich zu nennen bedenckens habe/ auff
B iij dem
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dem Land im Wirtshauß eingekehret / deſ⸗
ſen Waſſerhund den Huͤnern imHof uͤber

ihr gefraͤß komen ; Indeſſen nun der Am̃t⸗
mañ ſein Pferd zu fuͤttern/ uf das eſſen zu
warten und ſelbſt zu ſpeiſen / bey zweyen

ſtunden verzog / fing das Eſſen an bey dem

Hund zu wuͤrcken / alſo daß er bey ein
paar

dutzet Eyer daher legte . Doch iſt
dieſe Geſchicht vertuſcht blieben . Die

ander ; daß vor einem Jahr ein Baur /
nicht weit aus unſerer Nachbarſchafft

in Abweſenheit ſeines Weibs vom Feld
hungerig heimkommen / und etwas zu

eſſen geſucht / auch ein ſtuͤck Brod zum

RLaͤß gefunden / welches er tapffer auffge⸗
rieben / darvon ihm aber bald darauff ſo
üͤbel und weh worden / daß er ſich zu Bett

legen muͤſſen / auch nicht ehender auffſte⸗
hen moͤgen/ biß er ein ziemliche Anzahl
Eyer mit Schmertzen gelegt :

Wie aber etliche Unholden ſo Wir⸗

thin geweſen / ihren Gaͤſten durch des

Teuffels Beyſtand das Geld abgeſtoh⸗
len / wann ſie ihnen Ratten vor Kra⸗

mets voͤgel : Raupen vor Grundiln /
und dergleichen abſcheuliche Sachen

mehr



mehr vor etwas gutesgeſpeiſet / das iſt
aus ihren Bekantnuſſen zu erſehen . Ich
weiß noch eine Herberg an einem Paß /
ſonſt aber ein einſamer Ort / wohin noch
beyn Mañs⸗gedencken einige Schwaͤbiſche
Fuhrleut kommen und allda gefuͤttert /
vor ſich ſelbſt aber / weil es Faſt⸗Tag und

die Schwaben Catholiſch waren / eine

Pfann voll Eyer begehrt/ die ihnen auch
auffgetragen worden. Als ſie nun ihr Ge⸗

bett geſprochen / und einer aus ihnen nur

aus Schertz das Creutz uͤber die Schuͤſ⸗
ſel machte / und darzu fagte / im Namen

Gottes des Vatters / Sohns und hei⸗
ligen Geiſts / da haben ſich die Eyer in ei⸗

nem Augenblick in Roßfeigen veraͤn⸗
dert / die an ſtatt des Schmaltzes in ihrer
natuͤrlichen gruͤnen Bruͤhe gelegen .
Warauff die Wuͤrthin gefangen und als
eine Her verbrennt worden . Derglei⸗
chen Exempel haͤtte man noch viel vorzu⸗
bringen / ich will aber beſchlieſſen / damit

dis Capitel nicht zu lang werde ; Indeſ⸗
ſen moͤgen ſolche Leute / die den Teuffel
im ſtehlen zum Cammerathen haben / zu⸗

ſehen / daß das gemeine Sprichwort ;
V iiij mit



brauchen / wann ſie iemand mit dem

34 .
mit geſtohlen mit gehenckt/ an ihnen nicht
wahr oder erfuͤllet werde / das iſt / daß ſie
nicht mit ihme dem aͤrgſten Dieb / als

der die Ehr Gottes zu ſtehlen und die

Seelen zu rauben geſchaͤfftig/ in ewiger
Qval brennen und braten muͤſſen/ dar⸗

vor die Guͤte Gottes uns alle behuͤten
wolle .

Capur IV.

Fernere Continuation Simpliciſſĩ -
mi Schreibens .

Sonſt gibts auch Land⸗ſtoͤrtzt und Be⸗

triegr / die durch Kuͤnſt Galgn⸗Maͤñl machn /
und den Leutn ver⸗kauffn ; abr hut dich / on
krlegſt ſonſt zgleich mit dem Teuffl zu thun /
und wirſt von beydn Betriegru bektrogn . Ich⸗
ſchweig jetzt von dem / deß ſolch Geld / welchs
uff die und andr der⸗gleichn weiß ein⸗geht /
eim jedn wie dem Hund das Graß bekoſſit⸗

Anmerckung .
Damit ich die Muͤhe ſpahren moͤge/

und mit Erlaͤuterung der unterſchiedli⸗
chen Betruͤgereyen ſo die Landfahrer

Galgen⸗
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